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​Kapitel 1: Der unerwartete Fall

Der Morgen begann wie jeder andere Morgen im Büro von Jonas Falk.

Die Sonne kämpfte sich langsam durch die großen Glasfenster seines modernen Büros im zwölften Stock eines eleganten Gebäudes in Frankfurt. Auf dem Schreibtisch lagen mehrere Aktenordner, sauber gestapelt, doch keiner von ihnen versprach das, was Jonas wirklich suchte: einen großen Fall.

Jonas Falk war ein Mann, der Erfolg liebte.

Mit seinen dreiunddreißig Jahren hatte er bereits eine kleine, aber respektierte Kanzlei aufgebaut. Er trug maßgeschneiderte Anzüge, fuhr einen silbernen Porsche und war bekannt dafür, Fälle zu gewinnen, die andere Anwälte längst aufgegeben hatten.

Doch in den letzten Monaten war etwas anders.

Die großen Fälle blieben aus.

Die Wirtschaft war vorsichtig geworden, Unternehmen wollten Prozesse vermeiden, und viele Streitigkeiten wurden außergerichtlich geregelt. Für jemanden wie Jonas bedeutete das weniger Möglichkeiten, sich zu beweisen.

Er lehnte sich in seinem Stuhl zurück und blickte auf die Stadt hinunter.

Frankfurt erwachte langsam zum Leben. Autos bewegten sich wie kleine Metallkäfer durch die Straßen, Menschen eilten zur Arbeit, und irgendwo unten spielte ein Straßenmusiker eine melancholische Melodie auf seiner Gitarre.

Jonas nahm einen Schluck von seinem Kaffee.

„Du brauchst etwas Größeres“, murmelte er leise zu sich selbst.

In diesem Moment klopfte es an der Tür.

„Herein“, sagte er.

Die Tür öffnete sich und seine Assistentin Mara Klein trat ein. Mara arbeitete seit zwei Jahren für ihn und war vermutlich der einzige Mensch im Büro, der sich von Jonas' selbstbewusstem Auftreten nicht beeindrucken ließ.

„Du hast Besuch“, sagte sie und legte eine dünne Mappe auf den Tisch.

Jonas hob eine Augenbraue.

„Besuch ohne Termin?“

„Ja“, antwortete Mara. „Eine Familie aus...“ Sie blickte kurz auf die Mappe. „Windenberg.“

Jonas runzelte die Stirn.

„Noch nie gehört.“

„Das ist ein kleines Dorf irgendwo im Süden“, erklärte Mara. „Sie bestehen darauf, dich zu sprechen.“

Jonas betrachtete die Mappe.

Sie sah unscheinbar aus. Zu unscheinbar.

Normalerweise kamen seine Klienten aus der Welt großer Unternehmen oder wohlhabender Investoren. Menschen aus kleinen Dörfern suchten selten Anwälte wie ihn.

„Worum geht es?“, fragte er.

Mara zuckte mit den Schultern.

„Sie sagen, ihr Sohn sei krank geworden. Und sie glauben, jemand sei dafür verantwortlich.“

Jonas schwieg einen Moment.

Krankheit.

Das klang nicht nach einem lukrativen Prozess.

Doch irgendetwas in Maras Stimme ließ ihn aufhorchen.

„Schick sie rein“, sagte er schließlich.

Wenige Sekunden später öffnete sich die Tür erneut.

Ein Ehepaar trat vorsichtig in das Büro.

Sie wirkten fehl am Platz zwischen den minimalistischen Möbeln und den glänzenden Glasflächen. Der Mann trug eine alte Lederjacke, die Frau hielt eine kleine Tasche fest an ihre Brust gedrückt.

Ihre Gesichter wirkten müde.

„Herr Falk?“, fragte der Mann vorsichtig.

Jonas stand auf und reichte ihnen die Hand.

„Ja. Bitte setzen Sie sich.“

Die beiden nahmen auf den Stühlen vor seinem Schreibtisch Platz.

„Mein Name ist Karl Brenner“, sagte der Mann. „Und das ist meine Frau Elisa.“

Jonas nickte freundlich.

„Was kann ich für Sie tun?“

Karl Brenner atmete tief ein, als müsse er den Mut sammeln, die nächsten Worte auszusprechen.

„Unser Sohn ist gestorben.“

Die Worte hingen schwer in der Luft.

Jonas' Gesichtsausdruck veränderte sich.

Er hatte viele Dinge in seinem Beruf gehört – Betrug, Vertragsbrüche, geschäftliche Intrigen – doch der Tod eines Kindes gehörte zu den seltenen Momenten, in denen selbst ein erfahrener Anwalt kurz innehalten musste.

„Es tut mir leid“, sagte er ruhig.

Elisa Brenner öffnete langsam ihre Tasche und zog ein Foto heraus.

Sie schob es über den Tisch.

Das Bild zeigte einen Jungen, vielleicht zehn Jahre alt. Er grinste breit in die Kamera und hielt einen Fußball in der Hand.

„Das ist Lukas“, sagte sie leise.

Jonas betrachtete das Foto.

Ein normales Kind.

Ein glückliches Kind.

„Was ist passiert?“, fragte er vorsichtig.

Karl Brenner räusperte sich.

„Die Ärzte sagen, es sei eine seltene Krankheit gewesen.“

„Aber wir glauben ihnen nicht“, fügte Elisa hinzu.

Jonas legte das Foto vorsichtig auf den Tisch zurück.

„Warum?“

Karl zog eine weitere Mappe hervor.

Sie war deutlich dicker als die erste.

„Weil Lukas nicht der Einzige war.“

Jonas spürte, wie sich etwas in ihm regte.

„Wie meinen Sie das?“

Karl öffnete die Mappe und schob mehrere Dokumente über den Tisch.

„In unserem Dorf sind in den letzten drei Jahren sieben Kinder krank geworden.“

Jonas beugte sich vor.

„Sieben?“

„Vier davon sind gestorben“, sagte Elisa.

Stille.

Jonas blätterte durch die Unterlagen.

Arztberichte.

Laborwerte.

Zeitungsartikel aus regionalen Blättern.

Ein Muster begann sich langsam abzuzeichnen.

Alle Kinder lebten in derselben Gegend.

Alle hatten ähnliche Symptome.

Und alle Fälle waren plötzlich aufgetreten.

„Hat jemand das untersucht?“, fragte Jonas.

Karl nickte.

„Die Behörden sagen, es gebe keinen Zusammenhang.“

„Und Sie glauben das nicht“, sagte Jonas.

Karl schüttelte den Kopf.

„In der Nähe unseres Dorfes gibt es eine Fabrik.“

Jonas blickte auf.

„Welche Fabrik?“

Karl zögerte.

Dann sprach er einen Namen aus.

Ein Name, den Jonas sofort erkannte.

Eine der größten Chemiefirmen Europas.

Plötzlich fühlte sich die kleine Mappe auf seinem Schreibtisch deutlich schwerer an.

„Und Sie glauben...“, begann Jonas langsam.

„...dass sie etwas mit dem Tod unseres Sohnes zu tun haben“, beendete Elisa den Satz.

Jonas lehnte sich zurück.

Ein Fall gegen einen multinationalen Konzern.

Das war keine einfache Angelegenheit.

Solche Prozesse dauerten Jahre.

Sie verschlangen Geld, Energie und manchmal ganze Karrieren.

Er betrachtete das Foto des Jungen erneut.

Lukas Brenner.

Zehn Jahre alt.

Ein Kind mit einem Fußball.

Jonas wusste, dass er in diesem Moment eine Entscheidung traf, die sein Leben verändern könnte.

Er schloss die Mappe langsam.

Dann sah er die Eltern an.

„Wenn wir diesen Fall annehmen“, sagte er ruhig, „wird es nicht einfach.“

Karl Brenner nickte.

„Das wissen wir.“

„Sie werden gegen sehr mächtige Menschen kämpfen.“

Elisa Brenner sah ihm direkt in die Augen.

„Wir haben nichts mehr zu verlieren.“

Jonas schwieg einen Moment.

Dann griff er nach einem Stift.

„Dann erzählen Sie mir alles.“

Draußen über Frankfurt zogen dunkle Wolken auf.

Und ohne es zu wissen, hatte Jonas Falk gerade den ersten Schritt in einen Kampf gemacht, der größer war, als er sich jemals hätte vorstellen können.
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Als Karl und Elisa Brenner das Büro verlassen hatten, blieb Jonas Falk noch lange sitzen.

Die Tür war längst geschlossen, doch die Worte der beiden Eltern hallten noch immer in seinem Kopf wider.

Sieben kranke Kinder.

Vier Tote.

Und eine Chemiefabrik am Rand eines kleinen Dorfes.

Jonas drehte langsam den Stift zwischen seinen Fingern und blickte wieder auf das Foto des Jungen.

Lukas Brenner.

Sein Lächeln wirkte so lebendig, so unschuldig, dass es schwer vorstellbar war, dass dieses Kind nicht mehr existierte.

Jonas hatte im Laufe seiner Karriere viele tragische Geschichten gehört, doch irgendetwas an diesem Fall fühlte sich anders an.

Es war nicht nur der Tod eines Kindes.

Es war das Muster.

Sieben Kinder mit ähnlichen Symptomen konnten kein Zufall sein.

Zumindest dachte Jonas das.

Doch Gedanken waren keine Beweise.

Und ohne Beweise war ein Prozess gegen einen großen Konzern nichts weiter als eine teure Illusion.

Jonas stand auf und ging zum Fenster.

Die Stadt war inzwischen vollkommen wach. Menschen eilten über die Straßen, Lieferwagen parkten vor Cafés, und irgendwo in der Ferne heulte eine Sirene.

Frankfurt war eine Stadt der Geschwindigkeit.

Niemand hielt lange inne.

Niemand hatte Zeit für fremde Probleme.

Doch irgendwo weit entfernt, in einem Dorf namens Windenberg, kämpften Familien mit einer Wahrheit, die niemand hören wollte.

Jonas griff nach seinem Telefon.

„Mara?“, sagte er, als seine Assistentin abnahm.

„Ja?“

„Finde alles, was du über eine Firma namens NordChem Industries herausfinden kannst.“

Für einen Moment blieb es still am anderen Ende der Leitung.

„NordChem?“ fragte Mara schließlich.

„Ja.“

„Jonas... das ist ein riesiger Konzern.“

„Das weiß ich.“

„Warum interessiert uns das plötzlich?“

Jonas blickte erneut auf die Mappe auf seinem Schreibtisch.

„Ich glaube, sie könnten ein Problem haben.“

Mara schwieg kurz.

Dann sagte sie ruhig: „Ich fange sofort an.“

Jonas legte auf.

Er wusste genau, wer NordChem war.

Fast jeder Anwalt in Deutschland kannte diesen Namen.

Der Konzern produzierte Chemikalien für die Industrie, Medikamente, Kunststoffe und zahlreiche andere Produkte. Ihre Fabriken standen in mehreren Ländern, und ihr Umsatz ging in die Milliarden.

Solche Unternehmen hatten ganze Armeen von Anwälten.

Armeen, die jeden Angriff sofort abwehrten.

Jonas setzte sich wieder an seinen Schreibtisch.

Er öffnete die Mappe der Brenners erneut.

Die Dokumente wirkten unscheinbar, doch jedes einzelne Blatt erzählte eine Geschichte.

Ein Arztbericht beschrieb ungewöhnliche Symptome.

Ein anderer sprach von seltenen Blutveränderungen.

Dann gab es mehrere kleine Zeitungsartikel aus einer regionalen Zeitung.

Jonas las einen davon besonders aufmerksam.

„Mysteriöse Krankheitsfälle in Windenberg – Behörden sehen keinen Zusammenhang.“

Er runzelte die Stirn.

Der Artikel war kurz und wirkte fast beiläufig.

Doch eine Sache fiel ihm sofort auf.

Der Bericht erwähnte die Fabrik von NordChem.

Allerdings nur in einem einzigen Satz.

Und dieser Satz wirkte merkwürdig vorsichtig formuliert.

Jonas griff nach seinem Laptop.

Er begann zu recherchieren.

Windenberg war ein kleines Dorf mit kaum fünftausend Einwohnern.

Die NordChem-Fabrik lag etwa zwei Kilometer außerhalb der Ortschaft.

Sie wurde vor etwa zwölf Jahren gebaut.

Offiziell galt sie als eine der modernsten Anlagen Europas.

Keine Umweltprobleme.

Keine bekannten Skandale.

Alles sah perfekt aus.

Zu perfekt.

Jonas lehnte sich zurück.

„Das ergibt keinen Sinn“, murmelte er.

Wenn tatsächlich etwas in der Fabrik schief lief, hätte es längst Schlagzeilen geben müssen.

Große Skandale ließen sich selten lange verstecken.

Oder doch?

In diesem Moment klopfte es erneut an der Tür.

Mara trat ein.

Sie hielt einen Laptop unter dem Arm.

„Du hattest recht“, sagte sie.

Jonas blickte auf.

„Womit?“

„NordChem.“

Sie stellte den Laptop auf seinen Tisch und drehte ihn zu ihm.

Auf dem Bildschirm waren mehrere Dokumente geöffnet.

„Die Firma hat eine beeindruckende Geschichte“, erklärte sie.

„Das weiß ich.“

„Aber das ist nicht der interessante Teil.“

Sie klickte auf eine Datei.

„Vor vier Jahren gab es eine interne Untersuchung in der Windenberg-Fabrik.“

Jonas setzte sich aufrechter hin.

„Warum?“

„Offiziell wegen eines technischen Problems.“

„Und inoffiziell?“

Mara sah ihn ernst an.

„Das steht nirgends.“

Jonas begann zu lesen.

Der Bericht war kurz und sehr technisch formuliert.

Doch eine Passage sprang ihm sofort ins Auge.

Dort wurde ein Zwischenfall mit einem chemischen Stoff erwähnt.

Ein Stoff, dessen Name Jonas unbekannt war.

Er blickte zu Mara.

„Ist dieser Stoff gefährlich?“

„Ich weiß es nicht“, sagte sie.

„Finde es heraus.“

Mara nickte.

„Schon dabei.“

Jonas schloss den Laptop langsam.

Sein Instinkt sagte ihm, dass er gerade
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